
(Fig. 137). Eine Mauer aus Werk-

f’tücken befitzt in allen Theilen

gleichmäßig eine große Feftigkeit;

ein befonderes Hervorheben der

Eckabfchlüffe, fo wie der Schich-

ten in der Höhe der Decken er-

fcheint daher bei derfelben nicht

angezeigt. Die Bafis oder der

Fuß diefer Fagadenform muß dem

wuchtigen Mauerwerk entfprechend

maffig und weit ausladend fein.

Eine vorgefchobene Schicht von

großen Quadern wird mit einer

Platte überdeckt, unten mit einer

Trittftufe verfehen und fo zu einer

Bank umgei’caltet. Die Boffagen

der lothrechten Mauer können un-

mittelbar auf diefer Bank auffitzen;

doch hat die Baukunit der Früh-

Renaiffance hier oft noch eine

vermittelnde Welle von fußender

Form dazwifchen gefetzt und diefe

zugleich zur Bildung einer eck-

beiäumenden Kante von kräftiger

Schattenwirkung benutzt. Die

Thür- und Fenf’ceröff'nungen fol'

len dem conftructiven Charakter

der Architektur gemäß mit boffir-

ten Bogen oder bei geringer Breite

mit einem Werkitück überdeckt

werden.

Innerhalb der größeren Fen-

i’ceröfi'nungen ifi ein in Stein aus—

gebildeter Fenfierftock mit zier-

lichen Formen als Gegenfatz zu

dem derben Quadermauerwerk

von trefflicher Wirkung (Fig. 138).

Eben fo contrafiirt die Fenfter-

bank als fortlaufendes Band oder

Gefims von geringer Ausladung

mit weich gefchwungenen Wellen

und feinem Zahnfchnitt wirkfam
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Fig. 137.
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Palaft Pt'ccalamini in Siena“).

Erbaut von R:Mfilino um 1470.

gegen die Boffenfchichten und bildet eine leichte Theilung der Fläche, ohne deren

verticales Anftreben eigentlich zu unterbrechen. Die Fenfterbank als Gurtgefims

if’c hier nichts Anderes, als eine wenig vorgefchobene und verzierte Steinfchicht

45) Nach: Mon-nst, A. GRANDJEAN de, et A. Enns. Architecture toscrnte etc. Paris 1815.


